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Geboren  in  Pforzheim,  als  Karlsruher
Stuntman  groß  geworden  und  mittler­
weile als Motivationscoach international
tätig in der großen weiten Welt, in die er
immer wollte: Eigentlich könnten Marko
König und seine Frau Liliana Weihnach­
ten an der Costa Blanca verbringen. Ne­
ben Seminarräumen in Stupferich haben
sie  in  Spanien  mittlerweile  ihren  Le­
bens­  und  Arbeitsmittelpunkt,  führen

dort  unter  der  Woche  zahlreiche
Coachings online durch und tanken nach
Feierabend Kraft an den Salzseen und im
unkompliziert­stressfreien  spanischen
Miteinander. Doch zu Weihnachten zieht
es die beiden ganz klar zurück in die Re­
gion  und  nach  Remchingen,  wo  Marko
König aufgewachsen ist, wo seine Fami­
lie  lebt:  „Wir  sind  Familienmenschen
und so, wie wir auch in Spanien ganz bo­
denständig leben und arbeiten, sind uns
die regelmäßigen Besuche in der Heimat
sehr  wichtig“,  bringt  es  König  auf  den
Punkt. „Schließlich hat hier in Singen al­
les  begonnen  und  das  prägt  ein  Leben
lang.“ 

So kann sich der heute 52­Jährige noch
genau  erinnern,  wie  ihm  sein  Schul­
freund  auf  dem  Nachhauseweg  vom
Guinnessbuch  der  Rekorde  erzählte.
„Wow, da will ich auch mal rein“, stand
für den damals Elfjährigen fest. Während
er als Dreikäsehoch noch dafür belächelt
wurde, manifestierte sich der Wille im­

mer mehr. Kurz nach seiner Ausbildung
zum Isolierblechner, die er den Eltern zu­
liebe  gewählt  hatte,  begann  er  mit  der
Stunt­Schule.  Wenige  Monate  später
sprang  er  vor  laufenden  Kameras  von
Auto zu Auto, zündete sich selbst an oder
ließ Anfang der 2000er für „Buffalo Sol­
diers“­Dreharbeiten  mitten  in  Königs­
bach­Stein  einen  80  Tonnen  schweren
Panzer ungebremst über einen VW Käfer
rollen,  in  dem  bis  Sekunden  zuvor  ein
Stuntgirl und ein englischer Kollege von
ihm  gesessen  hatten.  An  Stunts  wie
diesen erinnert er sich zurück, während
er  das  Anfang  Dezember  von  Oliver
Langewitz,  Nadine  Knobloch  und  dem
Bauschlotter  Jeff  S.  Klotz  Verlagshaus

herausgegebene 276­seitige Buch „Karls­
ruhe als Filmkulisse“ durchblättert, das
auch Königs Geschichte erzählt.

„Heute wird man Veranstaltungskauf­
frau  oder  studiert  Eventmanagement  –
damals gab es meinen Beruf  eigentlich
gar nicht, also habe ich ihn mir größten­
teils  selbst  beigebracht“,  blickt  König
zurück. Er fange da an, wo andere auf­
hören und mache das scheinbar Unmög­
liche möglich: „Auch wir können sicher
nicht alles, aber haben eben unsere Stär­
ken erkannt und nutzen sie“, regt König –
der  regelmäßig  auch  öffentliche  und
ehrenamtliche Coachingprojekte für den
guten Zweck durchführt – dazu an, sich
zu trauen, die eigene Energie zu nutzen:

„Man kann jedem helfen, Ängste zu über­
winden, der sich helfen lassen will.“

1992 gelang ihm dann der Rekordstunt,
bei dem er sich auf dem Dach eines Por­
sche 911 hielt, der mit fast 200 Kilome­
tern pro Stunde über den Hockenheim­
ring  raste  –  ohne  Haltegriffe,  aber  mit
umso mehr Kraft und Willensstärke. Un­
ter  großem  Medienrummel  trainiert  er
zurzeit auf der französischen Rennstre­
cke Anneau du Rhin erneut: 30 Jahre spä­
ter  will  der  Stunt­Koordinator  eine
Schippe drauflegen, seinen eigenen Re­
kord und die 200 Sachen knacken, über
die der damalige Sportwagenmotor mit
König  auf  dem  Dach  nicht  hinauskam.
Die  Technik  habe  vor  ihm  schlappge­

macht, stellt König lachend fest und gibt
zu:  „Als  Best­Ager  bin  ich  heute  zwar
körperlich nicht mehr so fit wie damals
mit  23.  Aber  mental  bin  ich  die  Eiger­
Nordwand – schließlich kann ich mir den
besten  Coach  der  Welt  leisten.“  Dabei
blickt er zu seiner Frau Liliana Dubau­
König,  mit  der  er  2017  in  schwindel­
erregenden 250 Metern Höhe an  einem
Helikopter hängend die Ringe tauschte:
„Es gibt keinen Marko ohne Lili.“ Ge­
nauso wenig wie umgekehrt, stellt seine
Frau  fest,  deren  Familie  in  Karlsruhe
wohnt,  und  mit  der  sie  ebenfalls  das
Weihnachtsfest  verbrachten:  „Marko
und ich ergänzen uns. Ohne viel zu reden,
reichen oft Blicke aus.“

Von unserem Mitarbeiter
Julian Zachmann

Stuntman Marko König liebt Herausforderungen – zwischendurch schöpft er Kraft in der Heimat

Ans Limit gehen ist seine Natur

„
In Singen hat alles

begonnen und das prägt
ein Leben lang.

Marko König
Stuntman und Motivationscoach

Dreamteam: Fest verbunden ist Marko König nicht nur mit der Filmgeschichte in Karlsruhe
und darüber hinaus, sondern vor allem mit seiner Frau Liliana. Foto: Julian Zachmann

Das nächste Ziel schon in Sicht: Seinen eigenen Weltrekord übertrumpfen will Marko
König auf dem Dach eines über 200 Stundenkilometer schnellen Autos.  Foto: Studio 49

Kinder  und  Jugendliche  in  den  fünf
Karlsruher Höhenstadtteilen wünschen
sich  seit  vielen  Jahren  ein  fachlich  be­
gleitetes  Freizeitangebot.  In  einigen
Stadtteilen in der Rheinebene gibt es das
bereits. „Wir sind da wirklich eine Dias­
pora“,  sagt  die  Ortsvorsteherin  von
Hohenwettersbach und SPD­Stadträtin,
Elke  Ernemann.  „Die  Kinder  und
Jugendlichen leben hier gerne. Sie erken­
nen  den  Erholungswert  durch  die  Na­
tur.“  Aber  außerhalb  des  Musik­  und
Sportvereins,  der  Katholischen  jungen
Gemeinde und der Feuerwehr gibt es in
Hohenwettersbach,  Grünwettersbach,
Stupferich, Wolfartsweier und Palmbach
fast keine Angebote vor Ort. Jugendar­
beit  zu  unterstützen,  kostet  aber  Geld
und die Stadt schreibt rote Zahlen. Der
Gemeinderat  hat  sich  trotzdem  dafür
entschieden, die Jugendarbeit in den so­
genannten Bergdörfern zu unterstützen.
Pro Jahr stellt die Stadt 75.000 Euro für
einen Sozialpädagogen und einen Azubi
sowie 10.000 Euro für sonstige Ausgaben
bereit. Das beschloss mehr als die Hälfte
der Stadträte bei den Haushaltsberatun­
gen im vergangenen November.

Die  Stellen  werden  nun  ausgeschrie­
ben. Im Frühsommer könnten die ersten
Projekte  starten.  „Die  Jugendlichen
mussten in der Pandemie sehr zurückste­
cken. Die sozialen Kontakte fehlen“, sagt
der  Geschäftsführer  des  Stadtjugend­
ausschusses  in  Karlsruhe,  Daniel
Melchien.  „Wir  sind  dem  Gemeinderat
sehr  dankbar  für  das  Geld.  Ohne  die

Unterstützung wäre  eine professionelle
Jugendarbeit gar nicht möglich.“ 

Noch  ist  allerdings  unklar,  wofür  das
Geld verwendet werden soll. In den kom­
menden Monaten wollen sich die Verant­
wortlichen ein Bild davon machen, wel­
che  Angebote  es  in  den  Bergdörfern
bereits gibt und was sich die Kinder und
Jugendlichen  darüber  hinaus  konkret
wünschen. Federführend sind dabei vor
allem  Mitarbeiter  des  Kinder­  und  Ju­
gendhauses in Durlach (KJH), das bereits
in der Bergwaldsiedlung ein Angebot der

offenen  Kinder­  und  Jugendarbeit  um­
setzt. In der dortigen Grundschule gibt es
zweimal in der Woche ein zweistündiges
Programm  mit  Sport,  Basteln  oder  Ba­
cken. Zusammen mit den Ortsverwaltun­
gen  reden die Mitarbeiter des KJH mit
Vereinen und Schulen. Außerdem wollen
sie auch an den Orten vorbeischauen, an
denen sich Jugendliche aufhalten.

Um ein vielfältiges Angebot machen zu
können, schlägt Ernemann eine Zusam­
menarbeit der Bergdörfer vor. „Der eine
Ort hat die Räumlichkeiten. Der andere

hat  die  Menschen,  die  sich  engagieren
wollen.“ Allerdings müsse dabei berück­
sichtigt werden, dass sich der Bedarf und
die Interessen der Kinder und Jugendli­
chen in den Höhenstadtteilen voneinan­
der unterscheiden können. „Jeder Stadt­
teil hat seine eigene Tradition und Sozi­
alstruktur“, sagt auch Melchien. In Ho­
henwettersbach hat die Bürgerliste der
SPD deshalb eine Umfrage unter den Ju­
gendlichen  gemacht.  Die  Ergebnisse
werden bei der nächsten Sitzung des Ort­
schaftsrats am 26. Januar vorgestellt.

Bereits vorhandenes Angebot: Ein Beispiel für eigenverantwortliche Jugendarbeit ist der
Jugendtreff „’s Dorfkind“ im Gemeindezentrum in Stupferich.  Foto: Jörg Donecker

Von unserem Redaktionsmitglied 
Gundi Woll

Neues Freizeitangebot in den Bergdörfern
Durch die finanzielle Unterstützung der Stadt wird Wunsch der Jugend für ein Programm vor Ort wahr

Die Rechtslage

Die Aufgabe: Die Jugendarbeit ist
ein Recht der Kinder und Jugend­
lichen in Deutschland. Im achten
Sozialgesetzbuch ist sie in Paragraf
11 gesetzlich verankert. Aufgabe der
Jugendarbeit ist die außerschulische
Jugendbildung mit allgemeiner, poli­
tischer, sozialer, gesundheitlicher,
kultureller, naturkundlicher und tech­
nischer Bildung. Dazu gehören auch
die Bereiche Sport, Spiel und Gesel­
ligkeit, arbeitswelt­, schul­ und fami­
lienbezogene Jugendarbeit, interna­
tionale Jugendarbeit, Kinder­ und
Jugenderholung sowie Jugend­
beratung. 

Das Ziel: Ziel ist es, die Kinder und
Jugendlichen auf ein selbstbestimm­
tes Leben vorzubereiten und sie dazu
anzuregen, gesellschaftliche Verant­
wortung zu übernehmen.  guw

BNN – Gleich zweimal können Litera­
turbegeisterte der mit dem Jahres­Luchs
ausgezeichneten  Kinderbuchautorin
Stefanie Höfler lauschen. Am 19. Januar
hält sie um 14.30 Uhr bei der achten Poe­
tik­Dozentur der Pädagogischen Hoch­
schule Karlsruhe eine öffentliche Vorle­
sung zum Thema „Vom Les­Fühlen zum
Schreib­Sehen“. Um 19 Uhr liest Stefa­
nie Höfler (Foto: Christina Neidenbach/
Beltz  und  Gelberg)  darüber  hinaus  im
Literaturhaus  Karlsruhe  aus  ihrem
Roman „Der große schwarze Vogel“. Das
teilte  die  Pädagogische  Hochschule
Karlsruhe (PHKA) mit. 

Mit ihrer Vorlesung will Höfler die Teil­
nehmer  dazu  bringen,  über  die  eigene
Wahrnehmung  der  Welt  nachzudenken
und darüber, wie diese von Literatur be­
einflusst wird. In Präsenz dürfen bei der
Vorlesung coronabedingt ausschließlich
Hochschulangehörige  teilnehmen.  Ex­
terne Gäste haben die Möglichkeit, die
Vorlesung  online  zu  besuchen.  Beginn
der  anderthalbstündigen  Veranstaltung
ist um 14.30 Uhr. Der Zugangslink steht
am 19. Januar online zur Verfügung. Dort
ist  –  neben  weiteren  Infos  zu  „kinder­
leicht & lesejung“ – auch der Mitschnitt
der ersten Vorlesung von Stefanie Höfler
vom 3. November 2021 zu finden.

Die öffentliche Lesung aus „Der große
schwarze Vogel“ findet ab 19 Uhr im Li­
teraturhaus im Prinz­Max­Palais in der
Karlstraße 10 statt. Veranstalter sind die
PHKA und die Literarische Gesellschaft
Karlsruhe.  In  ihrem  2018  erschienenen
Roman für Jugendliche und Erwachsene
erzählt  Stefanie  Höfler  von  der  ersten
Zeit  nach  einem  plötzlichen  Todesfall
und  vor  allem  vom  Weiterleben.  Mode­
riert wird der Abend von Beate Lauden­
berg vom Institut für deutsche Sprache
und Literatur der PHKA. Matthias Walz
von  der  Literarischen  Gesellschaft  be­
grüßt.  Im  Anschluss  an  die  Lesung  be­
steht  Möglichkeit  zur  Diskussion,  der
Eintritt ist frei. Es gilt die 2G­plus­Regel.

Internet 
bnn.link/W3

Stefanie Höfler

liest öffentlich

Stefanie Höfler
Kinderbuchautorin

BNN – Bei einem Autounfall in Mühl­
burg  ist  am  Mittwochnachmittag  ein
Autofahrer  leicht  verletzt  worden.  Das
geht  aus  einer  Mitteilung  der  Polizei
hervor. 

Nach  bisherigen  Erkenntnissen  der
Beamten  wollte  eine  51­jährige  Auto­
fahrerin  den  Parkplatz  eines  Lebens­
mittelmarkts  auf  die  Borsigstraße  ver­
lassen. Dabei bemerkte sie anscheinend
den  von  links  kommenden  Autofahrer
nicht.  Dieser  hatte  jedoch  Vorfahrt,  so
dass  die  51­Jährige  mit  diesem  zusam­
menstieß. 

Der  48­Jährige  wurde  leicht  verletzt
und vom Rettungsdienst in ein Kranken­
haus  gebracht.  Der  Sachschaden  wird
auf insgesamt 5.000 Euro geschätzt.

48-Jähriger wird bei
Unfall leicht verletzt

BNN  –  In  der  Händelstraße  beginnen
am  kommenden  Montag  Umbauarbei­
ten.  Dort  soll  bis  voraussichtlich  Ende
September 2022 die Fahrbahn sowie der
östliche  Gehweg  saniert  werden,  teilte
die Stadt mit. Zusätzlich werden Park­
buchten  hergestellt  und  die  bisherige
Seilhängebeleuchtung ersetzt. Der erste
Bauabschnitt  umfasst  den  Kreuzungs­
bereich  Händelstraße  und  Ludwig­
Marum­Straße.  Während  der  Baumaß­
nahme ist die Händelstraße  im jeweili­
gen  Bauabschnitt  für  den  Verkehr  ge­
sperrt.  Umleitungen  werden  über  die
Blücherstraße sowie kleinräumig um das
jeweilige Baufeld ausgeschildert.

Bald gesperrt: In der Händelstraße soll ab kommenden Montag Fahrbahn und Gehweg
saniert werden.  Foto: Monika Müller­Gmelin/Stadt Karlsruhe

Umbauarbeiten in Händelstraße
Ab kommenden Montag werden entsprechende Umleitungen ausgeschildert
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